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HINDENBURGS TOTENMASKE 


abgenommen von Profeſſor Thorak 
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Als Kadett in Walſtatt 1860. Leutnant 1866. Adjutant 1870/71. Generalſtabshauptm. 1878. General d. Inf. 1897. 
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Die Familie Hindenburg im Jahre 1915. 
Die Aufnahme iſt während des Beſuchs der Familie des Feldmarſchalls 
im Großen Hauptquartier gemacht. Links vom Marſchall Gattin und 
Sohn, rechts die beiden Töchter. 
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Der Helm bes Generalfeldmarſchalls, 
ben er als Leutnant im 3. Garderegiment zu Fuß in der Schlacht bei 
Königgrätz trug (Bild rechts), und links ein eigenhändiger Entwurf des 
Marſchalls für eine Anterſchrift anläßlich einen Veröffentlichung des 
zerſchoſſenen Helms. 


4 Die Zeit nad dem Kriege 
Generaloberſt von Hindenburg in Oſtpreußen 1914. Der Generalfeldmarſchall mit ſeiner Gattin in Hannover. 
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Reichskanzler Adolf Hitler 


dem erkrankten Reichspräſidenten am 1. Auguft 


beim Verlaſſen des Gutshauſes in Neudeck nach ſeinem Beſuch b 
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DER DEUTSCHE REICHSPRASIDENT AUF DEM TOTENBETT 3 


Bild links: 

General Adam ſpricht auf 
dem Königsplatz in Mün— 
chen nach dem Tode des 
Reichspräſidenten zur ver— 
ſammelten Garniſon. Links 
an der Säule Miniſterprä— 
ſident Siebert und Reichs— 

ſchatzmeiſter Schwarz. 


wre i 


Bild rechts: 

Die Vereidigung der Wehr— 

macht auf den Führer des 

Deutſchen Reiches, Adolf 
Hitler. 
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bed 


beiden Bilder zeigen Berliner Straßen nach dem 
ekanntwerden der Todesnachricht. 


— 


Das Tannenberg-Nationaldenkmal, das dem 
verewigten Reichspräſidenten und General— 
feldmarſchall als Ruheſtätte dienen wird. 


eee, 


Die Mitglieder des Diplomatiſchen Korps in 
Berlin verlaſſen nach ihren Beileidsbeſuchen 
das Reichspräſidentenpalais. 


m, 


Bild links: 

Ein Poſten der Wehr— 
macht, mit dem Trauer— 
flor um den linken Arm. 


Bild rechts: 


Der Trauerſa 
Reichsmarine. Das 
feuernde Flottenflagg— 
ſchiff „Schleswig 
Holſtein“. 


Vor den Gittern des Reichspräſidentenpalais 
in Berlin am 2. Auguſt. 
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Blick von der Eiſenbahn aus auf das Gutshaus von Neudeck, wo der Reichspräſident für immer die Augen ſchloß. 


Eine große Menſchenmenge hört vor der Reichskanzlei in Berlin die Rede des Reichsminiſters Dr. Goebbels, 
der über alle deutſchen Sender die Todesnachricht bekanntgab. 
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900 Jahre Amberg 


m 24. April 1034 ſchenkte Kaiſer 
Sy ss II. dem Biſchof Eberhard 


von Bamberg das Dorf Ammen— 
berg im Nordgau mit allen Rechten, wie 
Zoll, Gerichtsbezirk, Handelsmarkt, Waj- 
jer, Waſſerläufen, Schiffsgeld, Fiſcherei, 
Jagd, Mahlmühlen. In dieſer perga— 
mentenen Arkunde, mit dem kaiſerlichen 
Siegel und Zeichen ſowie der Gegen— 
zeichnung des Kanzlers Burchhard ver— 
ſehen, wird erſtmals der Name der 
heute mit faſt 30 000 Einwohnern zweit- 
größten Stadt der Oberpfalz erwähnt. 
Aus kleinſten verſchiedennamigen Ur- 
anſiedlungen hatte ſich das Dorf Am— 
menberg entwickelt, das nicht, wie irr— 
tümlich angenommen wird, ſeinen Na— 
men von der Lage am Berge (dem die 
Amgebung weit beherrſchenden heutigen 
Mariahilfberg) herleitet, ſondern nach 
dem Begründer der längſt verſchwun— 
denen Burg, die an der Stelle der 
heutigen Wallfahrtskirche errichtet war, 
einem Ammo oder Hammo benannt 
wurde. Zu jener Zeit mußte Amberg 
bereits eine erhebliche wirtſchaftliche 
Bedeutung erlangt haben. Der Erz— 
reichtum ließ nicht nur einen ſchwung— 
haften Handel mit Erz erblühen, ſon— 
dern weckte auch allenthalben eine rege 
Eiſeninduſtrie, ſo daß zahlreiche Ham— 
merwerke in und um Amberg entſtanden— 
Auf den alten Handelsſtraßen, nicht zu— 
letzt auf der ſchiffbaren Vils, verfrach— 
teten die Amberger ihre hochbegehrten 
Erzeugniſſe nach Regensburg, Alm, 
Paſſau, Wien und weiter bis in ferne 


Lande; die „Eiſenſtadt“ erlangte die 
Bedeutung des heutigen Ruhrgebietes. 
Als Markt wird Amberg 1144 urfunb- 
lich erwähnt und etwa 1163 wurde es 
zur Stadt erhoben. Von Kaiſern und 
Königen mit zahlreichen Monopolen, 
Privilegien und Steuervergünſtigungen 
wie mit Zoll- und Mautfreiheit auf der 
Vils, der Nab, ſogar einem Teile der 
Donau, Handelsfreiheiten im ganzen 
Deutſchen Reiche ausgeſtattet, erhielt es 
eine eigene Münze und einen Statt— 
halter, deſſen Befugniſſe ſogar durch 
Landſtände (eigenen Landtag) beſchränkt 
wurden, ſo daß es in einer Reihe mit 
freien Reichsſtädten wie Nürnberg und 
Augsburg ſtand. Kaiſer Ludwig der 
Bayer ſtiftete 1317 für alte Bürger 
das Bürgerſpital, das ſich allmählich 
zu einem gewaltigen ſozialen Faktor 
entwickelte, denn 1560 beſaß es nicht 
weniger als 53 Höfe, 40 Güter, 2 Müh— 
len und große Wälder. 

Der machtvolle wirtſchaftliche Auf— 
ſtieg Ambergs nach außen zeigte ſich 
in einem für damalige Zeiten gewaltigen 
„Truſt“, einer Vereinigung der Eiſen— 
ſtädte Amberg und Sulzbach, ſpäter mit 
Nürnberg, der ſich insgeſamt 73 ober— 


— 


das Stadtbild beherrſchend, ragt der einhundert Meter hohe Turm der 


pfälziſche Eiſenhammerbeſitzer anſchloſ— St. Martinskirche, ein prächtiges Zeugnis mittelalterlicher Baukunſt 


ſen; durch Jahrhunderte wirkte dieſe 
machtvolle Vereinigung beſtimmend im 
Erzhandel und Bergrecht; der Erzhandel 


Au'nahm en: 
W. Kostom.atzky 


einſtige 


und des Reichtums der Stadt. Die Schiffbrücke erinnert noch an die 
Flußſchiffahrt, als auf ) 
Sifenerzeugnijie und Handelswaren bis in fernſte Länder verſchickt 


ſchwerbeladenen Frachtkähnen Erz, 


wurden. 


Das freundliche Grün des Stadtgrabens mit den alten Bäumen der Ninganlagen gibt 
den altersgrauen Türmen und 


Befeſtigungsanlagen mit ihren roten Dächern einen 


herrlichen Rahmen. Das Bild zeigt einen Stadtmauerteil beim Vilstor. 


Unter dem Balkon des ſchönen Rathauſes, das prächtige 
Säle birgt, erinnert eine Heldentafel an die achthundert 
gefallenen Helden des Weltkrieges. 1454 wurden auf dem 
Marktplatze drei angeſehene Bürger als Haupträdelsführer 
eines Aufſtandes gegen Kurfürſt Friedrich J. enthauptet. 


richtete ſich nach Amberger Erzmaß und Erzgewicht, 
ſelbſt der Eiſenpreis wurde von der Vereinigung 
für das damalige eiſenverarbeitende Deutſchland 
beſtimmt. Die große Zahl von Knappen, teilweiſe 
bis zu 1000. der blühende Handel mit Eiſen, Erz 
und Salz brachten ein kräftiges Anwachſen der 
Bevölkerung mit ſich, ſo daß ſich Amberg auch 
ſtädtebaulich raſch entwickelte. Den Höhepunkt poli— 
tiſcher Bedeutung erreichte es 1329 durch den Haus— 


vertrag von Pavia, wodurch es die Haupt— und 
Reſidenzſtadt der Oberen Pfalz wurde. Die Peſt, 
eine gewaltige Feuersbrunſt, die Huſſitengefahr und 
kriegeriſche Ereigniſſe konnten den Aufſtieg Am— 
bergs nicht verhindern. Hochragende, herrliche Kir⸗ 
chen, reiche Bauten entſtanden; wuchtige Tore mit 
mächtigen, ragenden Stadtmauern ſchützten die 
Stadt. Schulweſen und kulturelles Leben ſtand in 
hoher Blüte. In dem fortſchrittlichen geiſtigen 

(Schluß auf Seite 1319) 
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Zwei Nachbarn und ein Gedanke 


- i 1 
„Sie haben recht mit Ihrer Behaup— ir „Sie find mit Ihrem Waſſerzins im 
tung, daß es viele Plätze gibt, die man „Sie ſchauen wieder ganz übernächtig Rückſtand. Wenn Sie nicht binnen drei 
ohne Automobil nicht beſuchen würde. aus, Minna. Sie haben gewiß wieder Tagen bezahlen, wird Ihnen das Waſſer 
Dieſer Graben 3. B. ift einer von ihnen!“ die ganze Nacht Romane geleſen.“ geſperrt!“ 


„Jawohl, gnädige Frau. Es wurde 
nämlich 5 Ahr in der Früh, bis ſie ſich 
IE gekriegt haben!“ 


„Nicht wahr, Herr Generalintendant, 


„Hallo, Jack, das Geſchäft ſcheint ja zu 


meine neues Stück iſt doch großartig, be— „Der Angeklagte hört ſchlecht, Herr gehen, ſchon wieder ein Millionärsſohn!?“ 
ſonders dieſe eine Szene — —!” Richter, konnte alſo auch die Stimme „Nee, meine Olle hat mir nur mal 
ſeines Gewiſſens nicht vernehmen!“ unſern Jungen zum Halten gegeben!“ 
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Von der Jungfernfahrt des neuen Arlaubsdampfers „Der Deutſche“ 
der N.S.-Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ nach den Forden 
Norwegens mit 900 Volksgenoſſen an Bord. 


Der Abſchied 
von Bremerhaven. 
A ht herrliche Urlaubstage 
ſtehen bevor! 


Möven begleiten den „Deutſchen“ 
auf ſeiner Fahrt gegen Norden. 


Bild links: 
Der ſchwierige Zielwurf ſindet 
beſonderes Intereſſe und regt 
zu eifrigem Kopfrechnen an. 


Bild rechts: Mittagskonzert im 
Aa blick der landſchaſtlichen 
Schönheit der Forde. 
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ay größte bisherige Nord- 
ſeereiſe deutſcher Arbei— 
ter-Arlauber mit „Kraft durch 


Freude“ führte 900 Ober— 
bayern und Schwaben mit 
dem in Anweſenheit von 


Dr. Ley in Bremerhaven auf 
den Namen „Der Deutſche“ 
getauften Luxusdampfer des 
Nordd. Lloyd vom 20.—28. 
Juli durch den Hardanger— 
fjord, den Sognefjord und 
den Geirangerfjord, weiter 
nach dem norwegiſchen Bade— 


Eine friſche Briſe nordweſtlich vom 


Skagerrak. 


ort Molde und der zweit— 
größten Stadt Norwegens, 
Bergen. Die unbeſchreibliche, 
wechſelvolle Schönheit der 
Fiordlandſchaften und das 
vielſeitige Leben und Treiben 
an Bord in jenem kamerad— 
ſchaftlichen Geiſte, den der 
Nationalſozialismus im deut— 
ſchen Volke erweckt hat, mach— 
ten auch dieſe Reiſe, die 
nahezu an den Polarkreis 
führte, zu einem einzigarti— 
gen, unvergeßlichen Erlebnis. 


E 


Heiß brennt die Sonne vom blauen Himmel, 
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is 


Die Teilnehmer der Fahrt genießen die 
Schönheiten des Nordens. 
Vor einem der Waſſerfälle an den 
norwegiſchen Fjorden. 


ks. | 


peer] 


bas junge Deutſchland ſonnt fih und ſtählt ben 


Körper. 


Der 74jährige und älteſte Fahrgaſt genießt den 


Abendfrieden im ſtillen Winkel. Anterhaltung mit 


mannſchaft 


angeregter 
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von Dr. Hugo 
Adolf Bernatzik 


Das Kriegsboot in voller Fahrt. Bei jedem Stoß ſtehen bie 
Ruderer auf. Rückwärts am Heck ſitzt der Steuermann, vor ihm 
am Boden ein Trommler, der den Ruderern den Takt angibt. 


D 


König 9tatbe, der Eigentümer des mächtigen Kriegsbootes und 
Herrſcher der Inſel Bubaque. 


Der Mann vorne peitſcht mit einer Gerte den Stierkopf aus 
Holz, der den Bug des ſeltſamen Fahrzeuges bildet. Auf dieſe 
Weiſe glaubt er die Schnelligkeit des Bootes zu ſteigern. 


Haus eines Bidyogokönigs auf den Biſſagoinſeln. Das mächtige Königsboot ift ins Waſſer gelaſſen worden. Eich 
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Der Bug des Bootes beſteht aus einem 
aus Holz geſchnitzten Stierkopf. Am Hals 
wird vor der Fahrt ein neuer Waſſer— 
zauber für die Geiſter des Meeres befeſtigt. 


Das Boot iſt ein Einbaum mit 
aufgeſetztem Wellenbrecher. 
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tónigs maden es 


fahrbereit. 


Der geſchnitzte Stierkopf am 


Y der Weſtküſte Afrikas, 
gegenüber der Kolonie 
Portugieſiſch Guinea tauchen 
palmenbewachſene Inſeln aus 
den Fluten des Atlantik auf. 
Von aller Welt entrückt leben 
hier die Eingeborenen in ihren 
runden, ſtrohgedeckten Lehm— 
hütten nach den alten Sitten 
und Geſetzen ihres Volkes. Die 
europäiſche Ziviliſation bat hier 
noch keinen Eingang gefunden, 
noch immer opfern die Bidyogo, 
die dieſe Inſeln bewohnen, ihren 
Fetiſchen, noch immer üben ſie 
ihre auf hoher Stufe ſtehende 
Kunſt aus. 

Die Bidyogo ſind ein altes 
Seeräubervolk, das Meer iſt 
ihr Element. Doch die alten, 
mächtigen Einbäume ſind ſelten 
geworden. Die Portugieſen 


haben ſie beſchlagnahmt, um 
ein Auswandern des Volkes, 
das ſich der Herrſchaft der 
Weißen entziehen wollte, zu 
verhindern. Nur König Nakbe 
auf der Inſel Bubaque hält 
noch einige Fahrzeuge in einer 
Bucht verſteckt. Mit wehmüti— 
gem Stolz erzählte mir der 
alte König, wie in früheren 
Zeiten 40 ſolche Boote mit 
Kampfgeſchrei herangeſchoſſen 
kamen, wie ſie blitzſchnell das 
Meer zwiſchen den Inſeln 
durchkreuzten und ſich auf den 
Feind ſtürzten. Heute machen 
die Bidyogo keine Kriegs- und 
Eroberungsfahrten mehr, doch 
im Volke lebt noch die Erinne 
rung an frühere, ruhmreiche 
Zeiten, als es allein ſeine Ge— 
wäſſer und Inſeln beherrſchte. 


Bug bes Königsbootes wird vor Antritt der Fahrt ſorgfältig bemalt. 


= 
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| INMEM ORIAM Zeichnung von O. to Fiech iier 
ALFRED DREXEL * DR. WILLI WELZENBACH * ULRICH WIELAND * WILLIMERKL 


Vier Kreuze mahnen ſtill an deutſche Taten, Sie nahmen Wege, die zur Höhe ſtreben, 
an Komeradſchaft und an Willenskraft. . . und die kein anderer vor ihnen ging . . . 
Doch wo der Geiſt nicht vor dem Leib erſchlafft, Wenn auch des Todes Fäuſte ſie umfing, 
ſteht ſchon der Pflug bereit für neue Saaten. ihr Suchergeiſt wird in uns weiterleben. 


Pidder tüng 
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Roman von Ulrich Sander 


ein eigenwillig und kraftvoll gefchriebenes Werk, das den Kampf 

eines deutſchen Mannes um fein Stückchen Erde in den letzten 
Jahren des nun erledigten Syſtems fchildert, 

beginnt in der naͤchlten Folge des „Illuſtrierten Beobachters“. 
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spanischer 


Sonne 


5 Bilder für den EB 
von Karl A. Stauder. 


e eiß brennt bie Sonne Spaniens 
aus der immerblauen Himmels— 
glocke. Kaum ein Wölkchen trübt 
die gleißende Helle des Tages. 
Die Hitze trocknet die Erde zu 
Staub, den die leichteſte Briſe in 
wWirbelnden Wolken mit fid) trägt 
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Wer nicht auf die Straße muß, | 5: butte, bie als Behälter dient, er- 
bleibt zur Mittagszeit in der Kühle =; hält die Kühle bes Trankes. Mit 
ſeines Hauſes. Die Wegarbeiter = Virtuoſität laſſen ſie alle den fei- 
aber, denen nur eine kurze Raſt |OM nen Waſſerſtrahl, den ſie aus den 
vergönnt iſt, ſuchen ſchützenden : a Gefäß kippen, in den Mund 
Schatten und erfriſchen ſich nach ſpringen. 
einfacher Mahlzeit, deren Nachtiſch : Manch einer, ber vom Norden 
eine ſelbſtgedrehte Zigarette iſt, m" ber ben nimmermüden Rhythmus 
durch kurzen Schlaf. Nebenan des Schaffens gewöhnt iſt, ſieht 
raſten die Pickel und Schaufeln, auf das ſpaniſche Arbeitstempo 
die ſich bald wieder in die Erde T hochmütig herab. Er tut aber den 
bobren werben, um in ber neuen — Menſchen dieſes Landes Anrecht, 
Villenſtraße einen Weg zu bauen. sa denn jie ſind gleich uns Kinder 

Hart iſt die Arbeit unter der . des Bodens und der klimatiſchen 
Sonnenglut des Südens. Schwer = Bedingungen. Daß dieje aber in 
gebt der Atem. Und jedes neue Deutſchland günſtiger liegen als in 
Luftholen bedeutet eine Verſtär— Spanien, darf höchſtens Anlaß zu 
kung der Staubſchicht, die in der noch ſtärkerer Ausnützung dieſer 
Kehle kratzt und die Lungen reizt. grundlagegebenden Bevorzugung 
Der Waſſerkrug ſpielt deshalb eine ſein, in der unſer Recht auf Welt— 
große Rolle. Eine kleine Holz- aui geltung begründet iſt. 


Au'nahmen: Friedrich Huen. 


Oh, er ſchläft noch Sancho Panja, einer von vielen, träumt wie im Himmielbett. 


